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Auf den erſten lick rkennt man, daſs die urſprüngliche Me⸗
Ddie unmöglich ſo gelaute aben kann. Iles iſt u dieſem Liede
verſchnörkelt und verzopft; wie alle anderen Künſte V der Roccoco—
zeit den Zopf angelegt, ſo auch die Kirchenmuſik, ſo auch dieſes
Kirchenlied. Vor lauter decorativem Zeug vermag man kaum mehr
die urſprüngliche Melodie zu erkennen. Wie! ſollte das die Melodie
geweſen ſein, In we die ieger In der Schlacht, wenn der Sieg
auf ihre Seite ſich wenden begann, gleichſam pontan ausbrachen?
Dreves chreibt In ſeinem Wer „O Chriſt, hie merk“ dieſem
Liede: „Dori des 12 Jahrhunderts; das älteſte und
gewaltigſte aller deutſchen, viellei C Kirchenlieder. Durch das
ganze deutſche an ward * geſungen, nicht bloß n der E
ſang CS den V

＋

Uli 1410 das Heer des eu  en Ordens un der
Utigen Schlacht von Tannenberg, als ſich nun endlich nach langem
Kampfe die olen zur wandten; man ſang eS NII Hofe

iedrich II von randenburg (1419); man ſang CS durch 100 ahre
(1424— 1524) ährlich bei Vorzeigung der kaiſerlichen Heiligthümer
Nürnberg.“ „Hie jubiliere die ganze Kirch' mit ſchallender Oher
Stimm und unſäglicher reu Chriſt iſt erſtanden w. *0
Wi el 1550 „Aller Lieder ing man ſich mit der Zeit mu  de, aber
das „Chriſt iſt erſtanden“ muſs alle ahre wieder ſingen

1
Luther 1545 Damals aber In der glaubensſtarken Zeit hat dieſes
Lied ſo geklungen:
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Auf den erſten Blick erkennt man daſs die urſprüngliche Me⸗

lodie unmöglich ſo gelautet haben kann. Alles iſt in dieſem Liede

verſchnörkelt und verzopft; wie alle anderen Künſte in der Roccoco⸗

zeit den Zopf angelegt, ſo auch die Kirchenmuſik, ſo auch dieſes

Kirchenlied. Vor lauter decorativem Zeug vermag man kaum mehr

die urſprüngliche Melodie zu erkennen. Wie! ſollte das die Melodie

geweſen ſein, in welche die Krieger in der Schlacht, wenn der Sieg

auf ihre Seite ſich zu wenden begann, gleichſam ſpontan ausbrachen?

Dreves ſchreibt in ſeinem Werke: „O Chriſt, hie merk“ zu dieſem

Liede: „Doriſch, Mitte des 12. Jahrhunderts; das älteſte und

gewaltigſte aller deutſchen, vielleicht aller Kirchenlieder. Durch das

ganze deutſche Land ward es geſungen, nicht bloß in der Kirche: es

ſang es den 14. Juli 1410 das Heer des deutſchen Ordens in der

blutigen Schlacht von Tannenberg, als ſich nun endlich nach langem

Kampfe die Polen zur Flucht wandten; man ſang es am Hofe

iedrich II. von Brandenburg (1419); man ſang es durch 100 Jahre

(1424—1524) jährlich bei Vorzeigung der kaiſerlichen Heiligthümer zu

Nürnberg.“ — „Hie jubiliere die ganze Kirch' mit ſchallender hoher

Stimm und unſäglicher Freud: Chriſt iſt erſtanden u. ſ. w.“

Witzel 1550. „Aller Lieder ſingt man ſich mit der Zeit müde, aber

das „Chriſt iſt erſtanden“ muſs man alle Jahre wieder ſingen.“

Luther 1545. Damals aber in der glaubensſtarken Zeit hat dieſes

Lied ſo geklungen:

5

2

=

—

—

—

——

—8

—

—.—

＋

——

— —

Chriſt iſt er

ſtan⸗den, von der Marter al -len, des ſoll'n wir al⸗le

55

—

F

.

lei-son.

froh ſein, Chriſt will un⸗ſer Troſt

ſein, Ky-ri

Der Altar des hl. Gregor des Großen

in der Birche dieſes Heiligen zu Rom; die altaria Gregoriana

ad instar und die dreißig gregorianiſchen Meſſen.)

Von Pꝰ. Franz Beringer 8. J., Conſultor der heiligen Ablaſs⸗Congregation.

Die drei genannten Gegenſtände haben wenigſtens in ihrer

Wirkung große Aehnlichkeit mit den privilegierten Altären, da ſie

alle auf die baldige Befreiung der armen Seelen aus dem Fegfeuer

durch das hl. Meſsopfer hinzielen. Eine Thatſache aus dem Leben

—ß

) Ueber den Gebrauch der dreißig gregorianiſchen Meſſen hat die hl. Ablaſs⸗

Congregation ſchon dreimal im Laufe der letzten ſechs Jahre Entſcheidungen er⸗—— — — —  , .  rr.

lei 801froh ſein, Chriſt will un

ſer Troſt ſein, Ky V

Der Ur des hl Hregor des Hrohen
Iu der Firche dieſes Heiligen 3u Rom; die altaria Gregoriana

10 instar und die reißig gregorianiſchen Meſſen.“)
Von P Franz Beringer Y., Conſultor der heiligen Ablaſs⸗Congregation.

Die drei genannten Gegenſtände haben wenigſtens Iu ihrer
Wirkung große Aehnlichkeit mit den privilegierten Altären, da ſie
alle auf die baldige Befreiung der armen Seelen aus dem Fegfeuer
durch das U1 Meſsopfer hinzielen. Eine Thatſache aus dem Lehen

Ueber den Gebrauch der dreißig gregorianiſchen Meſſen hat die hl Ablaſs
Congregation ſchon dreimal Im Laufe der letzten ſech

8 Jahre Entſcheidungen EI
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des heiligen Papſtes Gregor des Großen hildet namentlich die Grund
lage der frommen Uebung der dreißig gregorianiſchen Meſſen; damit
aun dann auch die große Verehrung und da Vertrauen zuſammen,

welches die Gläubigen ſchon ſeit ſehr langer Zeit 3u dem Altar (8
genannten Heiligen In Rom und 3u allen jenen Altären tragen,
denen die Päpſte zugunſten der Seelen 6 Fegfeuers die Privilegien
de römiſchen Gregorius⸗Altares mitgetheilt haben.

Der hl Gregor ließ nämlich, te EL ſelbſt In ſeinen ialogen
lib 4. igne lat 76⁵3 420) ausführlich Tzählt, für

die Seelenruhe eines In ſeinem Kloſter Jum hl Andreas auf dem
Monte 6110 (wo jetzt die 1 des hl Gregor ſteht) verſtorbenen
Mönches mit Namen Juſtus dreißig U1 Meſſen an dreißig unmittelbar
aufeinanderfolgenden agen leſen; nach der dreißigſten Meſſe aber
erſchien der Verſtorbene ſeinem leiblichen Bruder opioſus, der ihm
als Arzt In ſeiner letzten ankhei beigeſtanden atte, und kündigte
ihm an, daſs EL aus dem egfeuer befreit ſei 7  ogleich machte
ſich Opioſus auf und theilte eS den Brüdern im Kloſter mit. Dieſe
zählten genau die Tage, und eS war gerade der dreißigſte, An welchem
das hl O  er für ihn dargebracht worden war Da Copioſus
nichts vu  6 von dem er der Brüder und dieſe nichts wuſsten
von der Erſcheinung, die opioſus gehabt Atte, und da u gleicher
Zeit jener vom er der Brüder brte und dieſe die Erſcheinung
erfuhren, ſo daſs da pfer und die Erſcheinung miteinander über
einſtimmten, ſo zeigte ſich deutlich, daſs der verſtorbene Bruder durch
das Meſsopfer von ſeiner Pein erlöst worden war.“

Infolge dieſer Begebenheit und der Ohen Verehrung, welche
der hl Gregor der roße in der Kirche enießt, fand der Gebrauch
laſſen; infolge davon haben einige franzöſiſch

22* Zeitſchriften (Nouvelle th6ol.
XXI. ð 121 89. ; Canoniste Contemporain O, 337 Sꝗgg.) ſich kürzlich eingehen
ami be chäftig In dieſer Quartalſchrift wurde der Gegenſtand ereits Iim Ja  he

1884 358 von dem hochw P Urz dargelegt. Da aber
eitdem durch die erwähnten neueren Entſcheidungen (vergl. das hauptſächliche
Deeret von 1884 im Jahrgang 1885, 207) nicht bloß über jene fromme
Uebung, ſondern auch Über die ſogenannten gregorianiſchen Altäre etwas mehr
Klarheit verhreitet vorden ſt, ſo mag  * hier eine bündige Zuſammenſtellung —
Wichtigſten Über  1* alle Lei oben im Ite! genannten Gegenſtände für die Leſer
erwünſcht ſein werde mich hauptſächlich auf die Gutachten Ota) der beiden
Conſultoren ſtützen, welche den Entſcheidungen der hl Ablaſs⸗Congregation 0
Ja 16 1884 vorausgiengen und ihre tiefere Begründung enthalten. Die Cta

Sedis (Vol XVI, 510 894.) geben eine dürftige Skizze dieſer Vota, be—
merken ber gleich anfangs, daſs dieſelben mit Recht Urze, vollſtändige Ab
handlungen über jene Gegenſtände genannt werden können. In kürzlich I Regens-—
urg erſchienenes intereſſantes Schriftchen „Der Tricenarius d  68 hl Gregorius,
von Dr. Eberle,“ iſt für Alle, welche ich eingehender Über dieſe Dinge brientieren
wollen, recht 3u empfehlen, da 63 großentheils wa auffälligerweiſe In dem Büchlein
nirgends geſagt iſt) die gründlichen Ausführungen jener Gutachten 9  V. venn
auch mit Geſchick, wiedergibt.
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der dreißig gregorianiſchen Meſſen für die Abgeſtorbenen Im ganzenAbendlande die größte Verbreitung; in Italien, beſonders un Rom,In Frankreich und Spanien, In Deutſchland und England ehen Iſeitdem dieſe fromme Uebung AU  8 etwas Gewöhnliches und Allgemeineseingeführt.) Doch ſprechen tr zunächſt dem

Altar des hl. Gregor in der dieſes Heiligenauf em Monte 6110 in Rom. Einer Tradition zufolge ſindjene dreißig Meſſen für den Mönch V

Uſtus auf dieſem Qr celebriert
worden; auch ſoll hier der Gregor ſelbſt mehreremale da Meſer für die Verſtorbenen gefeier haben. Deshalb errſcht ſchon ſeitehr langer Zeit bei den Gläubigen das fromme Vertrauen, daſs jedeMeſſe, welche auf dieſem Altar (wenn 4⁷ auch natürlicherweiſe Im
Laufe der Jahrhunderte mancherlei äußere Veränderungen erlitt) dar⸗
gebracht wird, eine beſondere Wirkſamkeit zur Befreiung der armen
Seelen ausübe. In der I  hat hat die hl Congregation der Abläſſeerſt vor kurzem dieſes Vertrauen al  8 fromm und In derI gutgeheißen anerkannt. Denn auf die Anfrage de hochwürdigſten General—
abte der Camaldulenſer (in deren Obhut und Dienſt ſich die IIde Gregor befindet): 55  Tum fſiducia, dua fideles retinent
Celebrationem Missae IN altari Gregorii III ejus cclesia Oeli-
montana Uti Sspécialiter fficacem 6 beneplacito t acceptationedivinae misericordiae 0 animae Purgatorii Poenis Überationem.Dia Sit et IN Heclesia Probata?“ antwortete ſie, mit Gutheißungdes hl Vaters, am März 1884 Affirmative. Acta 60
XVI. 509) In Wirklichkeit cheint ott den Gregorius In be⸗
ſonderer Weiſe zum Beſchützer der Aarmen Seelen Im Fegfeuer beſtimmt
3u haben, weil ſelbſt, wie ſich Aus ſeinen Dialogen (lib 4. 39. 40.

Migne lat. 7˙⁰5 393 Sd, 412. 416) zeigt,da Los der Aarmen Seelen ſehr beſorgt geweſen iſt; auch iſt eS ſehrwahrſcheinlich, daſs der Heilige dieſen Schutz namentli in ſeinerKirche auf dem Monte 6110 ausübt, weil EL an dieſem rte ſo langeweilte, für die Armeée Seelen betete und büßte und von ott hierUrch Wunder verherrlicht wurde; endlich iſt eS ehr vernünftigzunehmen, daſs der Heilige ſeinen beſonderen hu vor Allem jenenSeelen des egfeuers zuwendet für welche auf ſeinem Iltare dasMeſsopfer dargebracht wird
Worin beſteht aber der Unterſchied wiſchen dem ein⸗

en privilegierten QMWV ud dem Altar des I Gr EgorRom? Man kann antworten: Dieſer letztere iſt der älteſte, 10der Us, das Original (T privilegierten Altäre Wir werden eS
bald ſehen Zunächſt iſt ni 3u bezweifeln, daſs auch dieſer Altar
de Heiligen wenigſtens von den ſpäteren Päpſten mit mancherlei

Den näheren ehr intereſſanten Nachweis bei E erle d. 20—
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Abläſſen, aunmal aber mit einem vollkommenen Abla für die
armen Seelen bereichert worden iſt; arauf deuten ſchon die vielen
päpſtlichen Verleihungsſchreiben für die altaria Gregoriana 0 instar,

denen ſogleich die (de ein wird, klar hin So el E  VV
in einem Breve P‚ Julius III März 1551 zugunſten der
Bruderſchaft der Barmherzigkeit In Goa: „Concedimus Ut missae
Omnes, ꝗguas Confratres celebrare faciunt II altari majori diétae
Confraternitatis DrO animabus parentum 8  UllI. Valeant ipSis
applicari Pel modum suffragii, atque bTO isdem lueérentur &S=
dem indulgentias, berinde. AC 81 forent Celehbratae
OMae IN altar! Gregorii“ (Theod. ＋I SP de ndulg
II. Und mN einer Bulle Clemens VIII zugunſten der Miſſionen
der Dominieaner auf den Philippinnen wird geſagt IDSa
anima de thesauro Hecelesiae indulgentiam COnsequatur, ita
Ut burgatorii poenis liberetur, perinde AC 1dem
SaCerdos 1 Itari Gregorii de Urbe. a G h0C specialiter
CPutato;, missam hujusmodi Celebraret (Analecta FurI1S
Pontif. Ser VIII. Außerdem liegen (wie der eine der
eiden Conſultoren der Ablaſs⸗Congregation im ahre 1884 eigte)
von den Päpſten Sixtus I Clemens VIII.; Paul Benediet XIV
mehrere Breven oder Reſcripte vor, welche dieſen Ablaſs voraus
etzen oder beſtätigen. Was aber außer dem vollkommenen Ablaſs,
der 10 jedem privilegierten Qr gemeinſam iſt, den römiſchen Sanct
Gregoriusaltar vor allen andern auszeichnet, iſt Erſten die be
ondere ürbitte oder Vermittelung dieſes eiligen, auf welche
gewiſs gerade dieſer denkwürdigen und urch Uunder berühmten
Stätte vorzüglich Fu hoffen berechtigt iſt; und 3  eiten die Dn
der Kirche ſelbſt glei  Am officie und kraft ihrer höchſten Autorität
vorgenommene Beſtimmung dieſes Altars 3u dem beſonderen Zweck
der Befreiung der Seelen (ad hOEe deputatum oder specialiter
deputatum ER eS In den Documenten), eine Beſtimmung,
Ute ſie In dieſem ausgezeichneten 0 keinem andern
privilegierten QL gegeben wird Obſchon nämlich die Kirche für
die hl Meſſe an jedem von ihr privilegierten Qu aus dem ihr
anvertrauten Atze der Genugthuungen dem ieben ott ſoviel
darbietet, als für die Befreiung der betreffenden Seele aus dem
Fegfeuer nothwendig iſt, ſo hängt doch die ſofortige wirkliche Zu

endun dieſes Löſepreiſes und die wirkliche Befreiung jener Seele
Ets von dem freien göttlichen Wohlgefallen, von der gnädigen An
nahme dieſes Löſepreiſe ab „die Abläſſe“ 49) (Un in
aber gerade die zwei vorgenannten Elemente oder Titel, we dem
römiſchen Gregoriusaltar In vorzüglicher elſe eigenthümlich ſind,
in bhem und höchſtem Maße geeignet, die ſofortige gnädige An
nahme des von der Kirche zur Erlöſung einer Aarmen (ele arge⸗
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btenen Löſepreiſes, ſoweit eS überhaupt geſchehen kann, glaubwürdig
3u machen oder ſichern, abgeſehen davon, daſs auch die
Gläubigen, wenn ſie jenem ˙ bevorzugten Qu die hl Meſſe
leſen aſſen, wenigſtens implicite. zumei aber ausdrücklich den
Schutz und die beſondere Vermittelung des hl Gregorius mit großem
Vertrauen anrufen. So rklärt eS ſich, daſs man von jeher dieſen
Qu allein nicht N als privilegiert, ondern als den für die Be
freiung der Seelen Am meiſten und Im höchſten Grade privi⸗
legierten Qr betrachtet hat, ſowohl onſeiten der Gläubigen, wie
auch vonſeiten der ſelbſt Eben araus ergibt ſich dann
auch der Begriff und die Wirkung der

Altaria Gregoriana 20 instar. Es iſt nämlich ganz natürlich,
daſs vor em die Römer eifrig bedacht auf dem ar 8
hl Gregor recht viele Meſſen für die Seelenruhe threr verſtorbenen
Angehörigen eſen laſſen In der That wiſſen wir, daß  L Jur Zeit
Irbans VIII (1623—1644) In dieſer 1 die beſtellten Meſſen
In ſo großer Anzahl vorhanden . daſs der ſie Urch
zwei Breven reducieren und afür orge tragen muſste, daſ Iin
Zukunft alle mögli bald geleſen würden und während der Allerſeelen⸗
bcta war dort der Volkszulauf ern ganz außerordentlicher; auch

celebrierten daſelb die Meſſe oder wohnten derſelben bei;
benſo beſuchten die Cardinäle und die beim Papſte beglaubigten Ge
ſandten dieſe —0 Um auch die Gläubigen, namentlich
außerhalb Roms, einigermaßen an den beſonderen Privilegien des
eigentlichen römiſchen Gregoriusaltares theilnehmen laſſen, ver
liehen die Päpſte ſeit dem Jahrhundert vielen Altären innerhalb
und außerhalb der ewigen (und zwar unächſt den andern
Altären in der römiſchen Gregoriuskirche elbſt) die nämlichen
Privilegien, ſo daſs auch dieſen (altaria Gregoriana 0 instar) eine
beſondere erhöhte Wirkſamkeit zur Erlöſung der Seelen aus
dem egfeuer mitgethei wurde.

Selbſt die Privilegien anderer römiſcher Kirchen oder Altäre, die be.
onders begnadigt oder mit Abläſſen bereichert glaubte, wurden namentlich N
früherer Zeit (vor Gregor XIII., unter welchem die Verleihung der gregori⸗
aniſchen und der gewöhnlichen privilegierten Altäre häufiger ward) andern Kirchen
oder Altären zugunſten der Verſtorbenen vom heiligen Stuhle mitgetheilt. Al.  8  2

Stadt Rom öfter genannt In der erſteren ſoll der Gregor der Große bei
ſolche bevorzugte Kirchen verden G Sebaſtian und Laurentius außerhalb der

der Feier der H Meſſe eine Erſcheinung gehabt aben, vorin ihm die Nachlaſſung
der Sünden in des hl.

eſsopfer geoffenbart urde; deshalb war der
fromme Gebrauch der dreißig gregorianiſchen Meſſen auch un dieſer Kirche ehemals
In er Blüte Eine ähnliche Offenbarung s  8 ſpäterer Zeit ird von der Kirche
de Laurentius evi Die Privilegien dieſer Kirchen wurden manchmal U⸗
gleich mit denen des Gregoriusaltares, ſelten auch beſonders für ſich andern
Kirchen auf achſuchen gewährt. ein eiſpiele ſind mehr Ausnahmen
gegenüber der viel häufigeren Mittheilung der Privilegien des gregorianiſchen
Altars, wofür ſeit Gre ein beſonderes Breve eingeführt wurde. (An a⸗-

Jur. Pontif. III, 2049 Sꝗg. 5 Eberle 62, 7. „ 95, 9 7 Anm 3, B.)
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Da H neueſter Zeit über den Unterſchied olcher Iltäre von
den gewöhnlichen privilegierten Altären ſich Zweifel erhoben hatten,
befahl P Pius Am ärz 1852 die weitere Verleihung
˙o Altaria Gregoriana ad instar ſolange einzuſtellen, bi dieſe
weife gründlich unterſucht und gelöst wären Nachdem letzteres
geſchehen, nahm Se Heiligkeit Leo IIIL den Entſchließungen der

Ablaſs⸗Congregation 15 März 1884 ufolge jene Verbot
ſeine Vorgängers wieder zurü nd erklärte ausdrücklich, daſs das
Vertrauen der Gläubigen auf die beſondere Wirkſamkeit der
an den altaria Gregoriana ad instar celebrierten Meſſen zur
Befreiung der Seelen des Fegfeuers gleichfalls fromm und in der
V.

＋

irche gutgeheißen ſei 8ed XVI. 5097

(uUn den altaria Gregoriana 0 instar nicht Alles
von der Kirche mitgetheilt werden, was die Eigenthümlichkeit des
römiſchen Gregoriusaltares ſelb bildet; denn die Denkwürdigkeit
jener Stätte 3u Rom, we ott der lebe dieſes eiligen
Pa die armen Seelen mit Wundern verherrlichte, owie
der Umſtand, daſs ott eben deshalb jenem Qr die Fürbitten
für die Seelen des Fegfeuers lieber erhört, als an einem andern,
bilden ein doppeltes Element, welches dem römiſchen Gregoriusaltar
allein eigen iſt und auf andere nicht übertragen werden kann. Wenn
aber dennoch der U einen Qr zum altareé Gregorianum
ad0 instar erklärt, ſo wird Amt namentlich der vollkommene aſs,
welchen die V dem Qr des hl Gregor 3u Rom verliehen,
auch dieſem Qr zugunſten der Seelen des Fegfeuers mitgetheilt,
und außerdem wird ihm die ürbitte de Gregor VV beſonderer
Weiſe dadurch zugewendet, daſs dieſer ar, enn EL auch chon
einem andern eiligen geweiht iſt, ohne weitere Feierlichkeit noch
dem hl Gregor geweiht wird, eben zu dem Zwecke, urch die
Dedication ihn eine ürbitte für die Seelen 3u erlangen.
„Non improbamus. quod 1dem altare IN plurium Sanctorum
H memoriam dedicetur,.“ ſagt Benediet XIV m ſeiner
Conſtitution „Accepimus“ vom Juli 1746 d ſe

er 0
Name „gregorianiſcher Ar, von der Kirche eigens verliehen,
weist die Gläubigen auf den Gregor als beſonderen Patron der
armen Seelen hin, deſſen hu und Vermittlung ſie dieſelben
beſonders empfehlen ſollen; denn hier kann verhältnismäßig das
nämliche geſagt werden, vas Cardinal Bellarmin von den Kirchen
ſagt „Addo Etliam POSSE erigi Hasilicas Ad Sanctorum memoriam
COnservandam I imaginem. Der ipsum SOlum Nimirum
ootest erigli Hhasiliea aneto Ctro, Ut qui ingrediuntur, admoniti
imagine 1D1 depicta Vol 1P80 templi nomine. recordentur Sanèéti
Petri EUmgque 11 1060 amquam patronum COlant 6t EPre-
ClltUr.“ (De Controversiis II d. Venet 1599 de CU  U
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Sanctorum üb. III. Durch die rklärung eines ſolchen Altares
als altare Greégorianum ad instar gibt ihm alſo die Ir mit
dem Namen dieſes großen eiligen Papſtes zuglei eine ähnliche,

auch nicht vollkommen gleiche höhere Beſtimmung zur Erlöſung
der armen Seelen, wie ihn der römiſche Gregoriusaltar ſelbſt beſitzt.

Daraus ergibt ſich weiter der Unterſchied ſolcher Itaria
Gregoriana Ad Instar von den einfachen privilegierten
Altären auch dieſe nämlich ſind, wie wir wiſſen, von der Kirche
zur Erlöſung der armen Seelen beſtimmt; allein die erſteren haben
eine höhere Beſtimmung zu dieſem wecke, eben weil ihnen Urch
die Erklärung de heiligen Stuhles noch die ganz beſondere Wirk⸗
amkeit einigermaßen mitgetheilt wird, welche dem höchſtprivilegierten
römiſchen Gregoriusaltar eigen iſt Ferner olg Aaus dem bisher
Geſagten für den Altar de Gregorius ſe und für die gre⸗
gorianiſchen Altäre nicht O eine unfehlbare Gewiſsheit, wohl
aber eine höhere und höchſte Wahrſcheinlichkeit, daſs die auf ihnen
dargebrachten heiligen Meſsopfer und die dadurch erworbenen Abläſſe
den Armen Seelen wirklich ſofort zugewendet werden oder ſie ſchneller
aus dem egfeuer efreien: denn die beſondere höhere Beſtimmung
eines ſolchen Altares von Elte der kr zur Erlöſung der armen
Seelen und die ürbitte de Gregor, die dadurch ge  1  E wird,
kann nicht ru  0 bleiben.

Endlich iſt aus dem Bisherigen erſichtlich, daſs der einfach privilegierte
Qr un gewiſſem Sinne hinter dem römiſchen Gregoriusaltar und den gregori—
niſchen Altären zurückſteht. Doch —* * unberechtigt, das gewöhnliche Altar  8
privilegium deshalb geringer ſchätzen. enn der Unterſchied zwiſchen den gregori—
aniſchen und den einfach privilegierten Altären iſt, wie elde Conſultoren der
Ablaſs⸗Congregation öfters betonen, kein weſentli

er, weil die II aus
ihrem geiſtlichen Oe  chatze für jede Meſſe auf allen dieſen Altären den vollen
Löſepreis zur Befreiung der Armen eele der göttlichen Barmherzigkeit darbietet;
nur bezüglich der höheren Wahrſcheinlichkeit, daſs dieſer Löſepreis 3 dieſem Zwecke
bereitwillig, ſicher und ſofort von ott angenommen erde, kann nit Geund geſagt
verden, daſ die gregorianiſchen Altäre und namentlich der de hl. Gregorius
ſe die gewöhnlichen privilegierten Iltäre übertreffen. Gerade die Berechtigung
dieſes größeren Vertrauens der Gläubigen auf die Wirkſamkeit der gregorianif En
Altäre hat die Ablaſs⸗Congregation In den oben angeführten neueſten Ut⸗
ſcheidungen anerkannt. Andererſeits iſt kaum 3 bezweifeln, daſs die jetzt ge⸗
wöhnlich  E Verleihung von privilegierten Gren ſich allmählig aus den Verleihungen
entwickelte, welche chon frühzeitig für den Altar des hl Gregor und die gregori⸗
aniſchen Altäre vom Stu le gewährt wurden Analecta Juris Pontif.
86  — 8, Längere Zeit, namentlich ſeit Gregor XIII., liefen beiderlei Ver⸗
leihungen nebeneinander her, ſo jedoch, daſs das Privileg des gregorianiſchen Altars
nur ſeltener (zumeiſt den römiſchen Kirchen) und Mr Ar die feierliche Orr
des Breve gewährt Ur aus vielen über dieſen Gegenſtand handelnden
Theologen (unter welchen ſe Theodorus SD S.) und ſogar aus officiellen
Documenten des Stuhles, die In den Vota der beiden Conſultoren angeführt
werden, ergibt ſich — zur Evidenz, daſs ange Zeit indurch zwiſchen gregori⸗
aniſchen und einfach privilegierten Altären Qaum mehr Unterſchied, wie denn u

ber⸗

aupt die Präciſion dieſes Unterſchiedes erſt bei den Verhandlungen der
hl. Ablaſs⸗Congregation im Jahre 1884 durch die genannten Conſultoren erfolgt iſt
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Die dreißig gregorianiſchen Meſſen endlich ſind die
ereits erwähnte fromme Uebung für die Abgeſtorbenen, welche ſeit
jener oben erzählten Begebenheit aus dem Leben des Gregorimmerdar In der 1 gebräuchlich war, wie Papſt enedie XIV
(Institut. 34. 11 21) emerkt Der mſtand, daſ

L ein ſo heiligerdieſe Uebung eingeführt und davon ſelbſt behauptet hat
(Dialog. lib 500 „So zeigte ſich deutlich, daſs der verſtorbene
Bruder durch das Meſsopfer ſeiner ein entronnen war,“ owie
verſchiedene Offenbarungen, daſs heilige Meſſen den Seelen,
für welche ſie dargebracht wurden, von hohem Nutzen varen

Ferraris, Prompta Bibl. v. Missae Sacrificium. art. 14. II 245
Acta S8e d XVI. 513). brachten dieſen frommen Gebrauch 3u
ohen Ehren In der Kirche und veranlaſsten die Gläubigen, für ihre
Verſtorbenen ebenfalls dreißig gregorianiſche Meſſen leſen zu
laſſen Und wie man die mn der Befreiung des Mönches Uſtus
offenbar gewordene beſondere Wirkſamkeit jener Uebung den Ver⸗
dienſten und Fürbitten des Gregor zuſchrieb, ſo man auch
bei den dreißig Meſſen, die eitdem nach dem Beiſpiel des
Heiligen für die Seelen eſen ließ, QAus dem gleichen Grunde
eine beſondere höhere Kra voraus, eine höhere nämlich als bei
andern dreißig Meſſen, welche entweder gleichen Tage celebriert
oder mit beliebiger Unterbrechung aufeinanderfolgen würden. Man
mochte ſich wohl QAbet denken, der Heilige habe durch die auffällige
Erhörung ſeiner Gebete für den on bewogen, chon dama auf
Erden gefleht und che jetzt noch kräftiger IMm Himmel Gott, EL
möge die gleiche Barmherzigkeit auch andern Seelen zuwenden,
wenn für ieſelben N gleicher Weiſe die von ihm angeordneten
dreißig Meſſen dargebracht würden. In dieſem Sinne agte Papſt
Benediet XIII., welcher dieſe fromme Uebung ſehr ochſchätzte
In einer ſeiner dreißig Predigten, die als rzbiſchof Benevent
m ahre 1720 un ſeiner Kathedrale ber das Fegfeuer hielt (achte
redigt): „Als Urſache iſt da Verdienſt des Gregor zu be
zeichnen, der damals noch Mönch war und durch eine Üüheraus
irkſamen Gebete für dieſe dreißig Meſſen die genugthuende Kraft
erflehte.“ Die hl. Ablaſscongregation hat auch bezüglich dieſes frommen
Gebrauches März 1884 rklärt „Das Vertrauen, womit
die Gläubigen daran fe  alten, daſs die Darbringung der dreißig
ſogenannten gregorianiſchen Meſſen (an einem beliebigen Altar) eine
beſondere Wirkſamkeit zur Befreiung der betreffenden Cele aus dem
Fegfeuer habe, ſei fromm und vernünftig, und die Gewohnheit,
dieſe Meſſen feiern, ſei n der Kirche gutgeheißen.“ C 8
Sed XVI. 509 rner wurde von der nämlichen Congregation
Am Auguſt 1888 eſtimmt, daſs dieſe dreißig heiligen Meſſen
nach dem vom Gregor eingeführten und von der IL  e
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erkannten frommen Gebrauch nicht für Lebende dürfen eleſen
werden; aüch ſei von einem für dieſe Uebung gewährten voll
kO mM m N I. — nichts (kann die Congregation habe dur
ihr früheres Decret vom März dieſen Gebrauch
ſe nd das beſondere Vertrauen gutgeheißen, womit die Gläubigen
der Darbringung jener dreißig eiligen eſſen eine beſondere 1
zur Befreiung der Seelen Qus dem egfeuer zuſchreiben (Acta

8ed XXI. 254) In einigen weiteren Antworten hat endlich
dieſelbe Ablaſscongregation en  ieden, daſs dieſe heiligen Meſſen
nicht zu Ehren de hl Gregor oder mit der Commemoration des
elben zu eſen ſeien; ebenſo nicht von dem nämlichen Prieſter, noch
auch am gleichen Altare wohl aber müſsten ſie an dreißig Uununter
brochen aufeinanderfolgenden agen celebriert und für jene Cble
appliciert werden, deren rlöſung Aus dem Fegfeuer von der gött
lichen Barmherzigkeit erfleht werde (vergl OUVelle
60 XXI. 124 Daraus iſt auch klar, daſs nicht alle dieſe
dreißig Meſſen de Requiem ſein müſſen; weil 10 während dreißig
Unmittelbar aufeinanderfolgenden Tagen auch onntage und andere
Tage vorkommen, welchen equiemsmeſſen verboten ſind Die
weſentliche Bedingung iſt alſo dieſe, daſs dreißig Tage nach
einander das heilige Meſsopfer für die (ele dar ebracht wird, deren
Befreiung QAus dem egfeuer nman erlangen wi (Ferraris,
1884e Saerifieium art I Selbſt an den agen, welche
die Requiemsmeſſe ulaſſen, würde man ſtreng durch die
Tagesmeſſe genügen, da weder Qus der Anordnung des Gregor,
noch Aus den bisher angeführten Beſtimmungen der Kirche die
Requiemsmeſſe 3 dieſem we weſentlich iſt, wenn auch ſelbſt
verſtändlich dieſe Meſſe threr beſonderen Gebete für die Ab
geſtorbenen geeigneter erſcheint. Sollten aber die drei letzten Tage der
arwoche In die Zeit jener dreißig Tage allen, ſo bringt dieſe nter⸗
brechung, weil den Vorſchriften der Kirche entſprechend, der frommen
Uebung keinerlei Nachtheile, nur die eiligen Meſſen nachher
ISbald wieder fortgeſetzt werden (Benediet. XILIV NStit. 22)

In rüherer Zeit 0 man für dieſe Meſſen eigenmächtig
beſondere Meſsformularien verfaſst, die man ogar Missas Gréegorii

VIVIS 6 defunetis nannte teſe irchlich nicht approbierten
Formularien wurden von der heiligen Riten⸗Congregation dur
Decerete vom I 1628 und Jänner 1631 verworfen
(Gardellini 60 ROMm 1824 1 93 nd 745), und nur auf dieſe
Formularien bezieht ſich das Verbot, welches jedem römiſchen Miſſale
Unter dem Titel: HX Decretorum registro Sacrae Rituum Ol-
gregationis) vorgedruckt iſt „Sacra Rituum Congregatio inhaerendo
decretis Alias faetis probibe 0onnino missas Congréegat.

approbatas 6t. signanter missas nuncupatas Gregorii DrO
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VIVIS Et. defunetis.“ —  6 nämliche Riten⸗Congregation hat aber bald
darauf (28 October Miſsverſtändniſſen vorzubeugen,
igens rklärt, daß jenes Verbot keineswegs die fromme Uebung der
dreißig vom Gregor angeordneten heiligen Meſſen reffe, onderngedruckten und nicht approbierten Meſsformularien,
als eſſen des Gregor für Lehende und Abgeſtorbene unbefugtverbreite würden (Gardellini 625 III fſine)

N  2  Aus dem erwähnten Verbot iſt übrigens erſichtlich, daſs die
fromme Sitte der dreißig gregorianiſchen Meſſen allmälig allerlei
Miſsbräuchen und Aberglauben Anla egeben0 Während nämlichAnfang nuL von gregorianiſchen Meſſen für Verſtorbenedie Nede iſt, lag jenen Meſsformularien, wie ihr Ite. zeigte, der
abergläubiſche Gedanke zugrunde, daſs ſie auch für Lebende dar⸗
gebracht werden könnten, um dieſe vor dem egfeuer oder wenigſtens
vor der Hölle bewahren, gleich als wären ſie eine ſichere Garantie
für ein glückliches Ende Andere cheinen der beſtimmten Zahl dreißigals ſolcher oder der ununterbrochen fortgeſetzten Celebration der dreißigMeſſen als ſolcher eine unfehlbare 1 zugeſchrieben aben Um
die Gläubigen von ſolchen Miſsverſtändniſſen fernzuhalten, genügt
s, ſie darüber 3u elehren, daſs der fromme nd altehrwürdige Ge⸗
rau der dreißig gregorianiſchen Meſſen zur Erlöſung einer armen
(ele Aus den ammen des Fegfeuers eine ſichere hiſtoriſche Grund—
lage hat die oben kurz mitgetheilt wurde und daſs die
jeher feſtgehaltene und von der Kirche ſelbſt als romm und ver
nünftig anerkannte Ueberzeugung von der beſonderen Wirkſamkeitderſelben, abgeſehen der Kra des heiligen Meſsopfers, ſichnamentlich auf die noch hinzutretenden Fürbitten und Verdienſte des
＋ Gregor Gewiſſe 1  1 Darſtellungen und Inſchriften an
dem Altare des hl Gregor 3u Rom machen ſe die Annahme ſehrwahrſcheinlich, daſs dieſer Heilige chon früher eine Privatoffenbarunghatte, worin ihm die Uebung der dreißig Meſſen als beſonders wirkſamfür die Seelen ezeigt wurde, und daſs deshalb nach dem
Tobde des Mönches V

Uſtus befahl, dieſen frommen Gebrauch ſofortIn Ausführung 3u bringen (Eberle 62

Auf die Art und Weiſe, wie die dreißig gregorianiſchen Meſſendie armen Seelen beſonders wirkſam Aaus dem egfeuer erlöſen, kann
hier nicht näher eingegangen werden. Es gibt terüber bei den Theologen verſchiedene Erklärungsverſuche, 1 von dem onſultor der
heiligen Ablaſs⸗Congregation Iun ſeinem Dtum ſehr paſſend auf vier
zurückgeführt werden, von denen jeder mehr oder weniger Wahrſcheinlichkeit für ſich hat und von gewichtigen Autoren vertheidigtwird; alle kommen darin überein, daſ die Verdienſte, der Iund die Fürbitte des Gregor, die den Gläubigen und von
der Kirche ſelbſt bei dieſer frommen Uebung al beſonders wirkſam

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1891, III.



546

vorausgeſetzt und anerkannt werden, den genugthuenden Wert der
dreißig heiligen Meſſen zur efreiung einer Seele In hohem
und höchſtem Grade annehmbar vor ott NQ

Irrig wäre eS indes wiederum zu glauben, daſs die heilige
Ablaſs⸗Congregation dieſe dreißig gregorianiſchen Meſſen als ein
ganz ſicheres und unſe

are Mittel zur ſofortigen Befreiung der
betreffenden Cele aus dem Fegfeuer rklärt Sehr treffen und
gründli iſt dieſe falſche Anſicht widerlegt oder auf ihr II  ige
Maß zurückgeführ In der franzöſiſchen Zeitſchrift Le Canoniste
cContemporain D 337 869d Aehnlich wie wir bei den
gregorianiſchen Altären geſehen, ſo iſt auch ezügli der wirklichen
ſofortigen Zuwendung der ru der dreißig gregorianiſchen Meſſen
auf die ürbitte und Verdienſte de heiligen Papſtes Gregor hin die
göttliche Weisheit, Gerechtigkeit, Macht und üte allein maßgebend
und entſcheidend. Darum beſtand Uher vielfach die Gewohnheit, die
Gregoriusmeſſen Im Todesjahre oder auch alle ahre ein oder mehrere⸗
male für die nämliche Cele wiederholen u laſſen dies wäre aber
überflüſſig, enn nach nnahme der und des gläubigen Volkes
die erſten dreißig Meſſen ereits die Seele unfehlbar Qus dem Feg
feuer befreit hätten

Dagegen ſich auch hier mit ech der Satz aufſtellen:
obgleich die Kirche mit dieſer Uebung keinen vollkommenen Abla
verbunden hat, iſt 68 doch ſehr wahrſcheinlich, daſs die dreißig
gregorianiſchen Meſſen die eele, für we ſie dargebracht werden,
ſofort wirklich QAus den Leiden de Fegfeuers erlöſen: daf ürg
nicht Uur da günſtige Urtheil, welches ausgezeichnete und fromme
Männer von jeher darüber gehabt aben, ſondern auch das Anſehen
der Kirche ſelbſt, we dieſen frommen Glauben und dieſes Ver
rauen des gläubigen Volke auf die Verdienſte und ürbitte des

Gregor, wie wir eſehen, wiederholt gutgeheißen hat
In manchen egenden, zuma auch In Süddeutſchlan und Oeſterreich, findet

ſich ielfach die fromme itte, da man für die Seelenruhe eines Verſtorbenen
ſechs heilige Meſſen leſen läſst, die ebenfall  O gregorianiſche enannt werden
und auf E. man enn ähnliches gläubiges Vertrauen einer beſonderen höheren
Kraft etzt Sehr wahrſcheinlich iſt die Vermuthung Th Ih fe 18 (vergl Sch U ch,
Paſtoral⸗Theologie, Aufl., nnsbruck 1889, 552), daſs dieſer Gebrauch
gleichfalls von einer Begebenheit herrührt, welche derſelbe Gregor der Große
m dem nämlichen Capitel ſeiner Dialoge 4. 55 Migne lat. 77, 417)
erzählt, un welchem ub jene dreißig Meſſen für den Mönch Uſtus Eert  E.
ern ehrwürdiger Prieſter brachte nämlich eine Woche lang jeden Ta das
heilige Ee für einen Verſtorbenen dar, brum dieſer ſelbſt ihn ebeten atte,
Ind befreite ihn dadurch von ſeinen Peinen Wahrſcheinlich iſt ferner jene omm
Uebung der ſech Meſſen identiſch oder zuſammenhängend mit dem m vielen
Klöſtern früher gebräuchlichen Septenarius (ſieben Meſſen), von denen wohl die
Sonntagsmeſſe, die für die Gemeinde . leſen war, un zug kam (vergl erl E,

2 Außer der Zahl der heiligen Meſſen liegt hier der Unterſchied vor, daſs
dieſe eine Woche hindurch 43 feiernden Meſſen nicht vom Gregor ſe
angeordnet worden ſind, wie jene dreißig für Juſtus. Das mag woh der Grund
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ſein, weshalb der Gebrauch der echs oder ſieben heiligen Meſſen nicht jene all⸗
gemeine Verehrung und Verbreitung fand, te die dreißig gregorianiſchen Meſſen,obgleich die Wirkung In beiden von dem Heiligen erzählten Thatſachen die gleiche
war, nämlich die Eclöſung einer Seele aus dem Fegfeuer Auch liegt von
ſeiten der Kirche nur für die Uebung der dreißig Meſſen jene wiederholte an
erkennende Erklärung vor, von welcher oben die Rede war.

er don lerkehr des Heiſtlichen mit
Frauensperſonen.)

Von Dr V  akob Schmitt, Domcapitular 3u Freiburg
Dritter Artikel

Indem wir uns anſchicken, den Verkehr de  D Prieſters mit Frauens⸗perſonen 3u beſprechen, die außer emem Quſe domicilieren,“ chickenUir auch bezüglich dieſer rage einige allgemeine Grundſätzeboraus und beginnen mit einigen autoritativen Ausſprüchen, welchezugleich das Im letzten Artikel kurz erörterte maßgebende Principins Gedächtnis zurückrufen und begründen. Da Provincial⸗Coneil
von Köln verordnet (tit 2; CaD 34) Imiam kamiliaritatem 6t
frequens COnsortium CU  — mulieribus, DIis 16C64 devotis reli-
giosisve. evitent. Animis Castli tiam Teligiosé attendant. 16 fdeles
mneptia aliqua Offendant. 0 IaE V. 378.) Und da Provincial⸗Concil von Prag chreibt (tit 4. CAD 7. Meminerint itaque.(lerieis 10 antum COnversationem CUV mulieribus guOguo modo
SUspectis omnino Ctitam ESSE. 8ed Vitandam alioquin quod-
due nutile trequens mulierum COnsortium. „Utut (Vverbasequentia SuUumta 8Sunt Conil. PTOV Camerac.) GEnim Castitas
Servari 111 muliehri COnsortio. Tal'O alnmen bonum 0ulen
retineri potést.“ 0 Lae V. 426.) Was nämlich der heiligeGeiſt (Eecli. 42. Sg9.) als Warnung allen Männern zuruft„Omni homini 104⁰¹ intendere 11 Spécie t In medio mulierum
100— COmmorari. De vestimentis enim Procedi tinea Ct muliere
miquitas VITI“ da gilt den Prieſtern doppelt und dreifach.gilt ihnen auch das Wort Contra eliqua VItida, Deo auxiliante,debemus 111 praesenti resistere, libidinem fugiendo Supérare.

Vergleiche Quartalſchrift 1891, Heft I., Seite Heft II., Seite 28—☛☚ œ̃ᷣ.e Einige Punkte, die zur Beſprechung dieſ Frage gehören, habe ich chonfrüher In dieſer eitſchri behandelt Iun dem Aufſatz „Einige Bemerkungen bezüglich der Behandlung ſogenannter frommer Seelen“ Jahrg. 1882, Heft I.,58 Der Vollſtändigkeit und eil wohl nicht alle derzeitigen Leſerder Quartalſchrift de eitierten Aufſatz, reſpective den betreffenden Jahrgang kennenund beſitzen, begnüge ich mich nicht, arau z3u verweiſen, ſondern bringe daWeſentliche von dem, was n gegenwärtige Abhandlung einfich mich auch bezüglich einzelner Punkte kürzer faſſe agt, auch hier, venn

—


